
die persönlıchen Glaubenserfahrungen unMichael
die gegenseıtige Bestarkung 1m Glauben
en einer massenhaften Abkehr VO„Die ach ott‘‘

ein Beitrag ZU. theologischen überlieferten, chrıstlichen Glauben g1bt
eute uch 1ne wachsende Ernuüchterungrwachsenenbildung eute
aufgrun: der NmMaAaC des einzelnen 1ın der
technologıschen Gesellschaft. DiIie Tage, Ww1eIm erDst 1983 fand zn der Pfarrgemeıinde

Ludw1g ın bbenburen eın Glaubenssem1- INda.  - dem Schicksal als Nummer ın einem

Nar unter dem 2ıLe „Die Tage nach ON YINECIL System entgehen kann, Ww1e INa  =) e1-

ıchtıge Aspekte der onzeptıon N NeEe  } eıgenen, unverwechselbaren „Namen‘‘
Erfahrungen ber der Durchführung des Se- enkann, bedrängt Glaubende und 1C

glaubende; S1Ee kann eizlic wohl NUur VOMINATS sollen ımM folgenden aufgezeıgt UNı
okumentzer werden. Tred. der elıgıon nNner beantwortet werden.

Auf dem Hintergrund der hıer kurz angerIls-
Problemlage un:! 1n dem ewußtseın,Theologische Grundgedanken: IDıe Tage daß die christliıche Gemeinde aufdiese 1LUa-

nach dem Sınn des aubens tıon antworten hat, Wenn S1e dem Wort
des ersten Petrusbriefes gerecht werden wıllKann INa  n eute agcn, eiıner Gemeilnn-

de theologısche Weıiterbildung betreiben? „Dsen bereıt, jJjedem ede und Antwort
stehen, der nach der Hoffnung fragt, die 1ınFindet INda.  w uüuberhaupt eın Interesse Glau-

uch ist‘‘, etr 3:15) ınd 1m Sommer 1983bensfragen, das ıch uch offentlich zeıgt? 1nNne TuUuppeEe VO.  5 funf Religionslehrern un!Gewiß g1bt die Erinnerung gefullte der Pfarrer der Gemeilnde St Ludwig daran-Pfarrsäle 1ın der olge des Aufbruchs des
Vatıkanıschen Konzıils 1ele Katholıken SCN, eın Glaubensseminar fur den

er bst vorzubereiten. ema sollte der erstehatten damals das Beduüurfnis, ihren Glauben
Ttikel desintensıver kennenzulernen un! eigenstäan- Apostoliıschen Glaubensbe-
kenntnisses eın „Ich glaube Gott, dendıg uüuber seine Bedeutung 1mM prıvaten und
allmächtigen ater, CcChoöpfier des Hımmelsoffentlichen en nachzudenken. Es ging

dabe1i VOTLT em die Erklärung VO.  - Glau- un! der Tde  .. el1! Den sk1izzierten Fra-
gehorızonte kamen el gleichgewichtigbensinhalten, 1Ne gewlsse FKorm VO

„Entmythologisierung‘‘: Der Gebrauch der 1INs Blickfeld. Zum einen: Wıe glauben nr1ı-
sten eute Auf welche Weise erfah-eigenen ernun: un! der ernsthafte persön-
LE  } S1e iıhn? Zum anderen: Was glauben WIT1C Glaube brauchen sich, wurde klar, als T1isten VO.  - unseTITenm Welche In-keineswegs auszuschließen. Das Interesse

iınd mit den Formuli:erungen des fifruh-diesen 1mM Vortragsstil abgehaltenen Se-
ınaren erlahmte Jedoch nach einiıger eıt. christliıchen Bekenntnisses gemeınt? amı

sollte Iso dem persönlichen Austausch uber
Inzwischen ınd dıe Fragen hinsıc.  1 des
Glaubens viel radıkaler geworden. Immer den Glauben das gleiche Gewichto-

hen werden WwWI1e der inhaltliıchen Glau-
mehr schlägt den T1Sten der erdac. ent- bensinformatıion 1n Korm VO  e Vortraäagen.der laube uberhaupt konnte uüuber-
flüssig Sein. Der christliche laube scheıint
Del vielen kaum noch gefragt se1N; uch Vorbereı:tung uUNı Planung
hne iıh: koöonne der ensch se1INe Welt mel-
Stern und dıie Gesellschaft humanısıleren. SO Das Seminär wurde inhaltlıch un! truktu-
stellt sıch Iso fur jeden T1ISten viel tarker reil 1n mehreren Sıtzungen intens1v vVvorbe-
als irüher uber die Erklärung und Ak=- reitet. Wır entschiıeden uns fur vlier bende
tualısıerung VO.  _ Glaubensinhalten hınaus 1ım Oktober und November 1983 Bezuglıch

der TUuktur der Abendveranstaltungen gel-die FTrage, W as der .laube denn fuüur einen
Sınn hat, W as 1 eigenenenverandert Der wurde festgehalten, da ß sowohl fur das

Glaubensgespräch den Kleingruppen alsun welche prägende Ta ın den VeI -

sSschledensten Lebenssiıituationen hat. Not- uch fur die Glaubensinformatıon 1ın den Re-
wendiger als fruüuher wIird der Austausch uüuber feraten angemeSSCHNEC Zeitraume ZU  F Ver-
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ugung geste. werden mussen. Die ınna  s tausch uber das Jeweıilige hemengebiet; Je-
che Planung Wäarl insofern schwierig, als aus der eilnehmer konnte uber seine persönli-
der der Themen 1mM Bereıich ‚‚Gottes- hen Lebens- un! Glaubenseinstellungen
Te  6 vlier ausgewaählt werden mußten sprechen. Die „Ergebnisse‘“‘ au  N den Klein-
ach Jaängeren Gesprächen ergaben sıch fol- gruppen wurden anschließend 1n Auszügen
gende Formulj:erungen: der als Zusammenfassung dem Plenum

Menschen firagen nach Gott Menschen ubermiuttelt; bestand Jedoch dıe Moglıch-
glauben Gott (Zur otteserfahrung keıt, einzelne WIC.  ıge ındrucke 'Uu-

heute); sprechen. Als Vertiefung un! Weıterfuhrung
Menschen rTeden VO. Gott (Der Zusam- Warlr das 1U olgende Referat gedacht, das

menhang VO.  D geschichtlicher Erfahrung und iwa 20 DIS Minuten dauerte; vemiuittelte
theologısche Erklaärungen un:! eutungendem prechen VO  -o

Menschen bekennen Gott als choöpfer des un:! diente uch als Anregung un:! Grundla-
fur das abschließende espräc ın derHımmels und der Tde (Zur Schöpfungstheo-

ogle); Großgruppe Über den Verlaufjedes bends
wurde eın Bericht verfaßt, der ın der TtS-Menschen leiden Menschen fragen wel-

ter nach Gott (Zur Theodizeefrage). TCSSC abgedruckt wurde. In ıhm wurde
uch auf das ema der nachsten Semi1inar-DIie Pfarrgemeinde selber wurde UrCc. In-
sıtzung hingewlesen.formatıonen ım Pfarrblatt, 1ın der Örtspresse

un 1ın der Kırchenzelitung SOWI1IE UTrC eın
gesondertes, ın der ırche ausgelegtes alt- Menschen fragen nach Gott Menschen

ZU.  I eilnahnme Glaubenssemiminar glauben Gott

eingeladen. Der erstie en des Glaubensseminars
Als 99;  eıtwort‘‘ für das Semıinar Wäal das be- diente pr1mär dazu, den andor des .Jau-
ruhmte ekenntniıs der eılıgen Teresa VO.  e bens der einzelnen eilnehmer ZU Sprache
Avila auf dem Faltblatt abgedruckt: ‚„„Nıchts bringen Um aIiur genugen:! Raum las-

SCH, wurde auf eın laängeres Refiferat mıiıt theo-soll dich angstıgen, nıchts dich erschrecken.
es vergeht, Gott andert sıch nN1IC. Die Ge- logischem Inhalt verzichtet.
duld erreicht es Wer ıch Gott halt, ach der Aufteilung ın Gruppen
dem nıchts Gott alleın genugt  .. nachst jeder ın einer kurzen eıt der Stille

die Möglıichkeıit, 1nNne ‚„‚Glaubenskurve‘‘
Durchführung zeichnen; sollte sk1izziert werden, ın wel-

hen Phasen des Lebens dıe Erfahrung Got-
Die Trage, ob INa eute theologıische Kr- tes un:! des aubens besonders intens1ıv HC
wachsenenarbeıt noch erfolgreich betreiben 1st, ber auch, Wann Zeıten der Got-
könne, wurde VO.  5 den eilnehmerzahlen tesierne un! Gleichgultigkeıit gegeben hat
her außerst pOS1It1LV beantwortet Am ersten Im anschlıießenden ruppengespräch uber

die verschliedenen Glaubenskurven wurdeen erschlıenen tiwa 60 eilnehmer:;:
den weıteren Abenden ank diese ahl ‚.Wäal eutliıch, daß Tiefpunkte un:! Grenzertfah-
eLtwas, pendelte ıch Jedoch zwıschen un! rungen 1mM en oft Zelıten leidenschaftftlı-
45 fest eın DiIie vlier bende 1ın der Re- hen Fragens nach Gott Sind; zeigte ıch
gel folgendermaßen strukturiert ach der auch, daß nN1ıC. immer einfach 1st, üuber
Begrußung der eilnehmer UrCcC. den Gott sprechen un! den anderen mitzutel-
Hauptverantwortlichen des jeweıligen len, W as> INa selber unter dem Wort ‚„‚Gott‘‘

verstie Der besondere Wert des Ge-bends un! der Skizzlierung des anstehen-
den Ihemenkomplexes wurde dıe Groß- spräches 1n den Kleingruppen diesem un
gruppe ın s1ieben Kleingruppen jJe bıs uch den folgenden Abenden bestand
eilnehmern aufgeteit. Leıter der e1iın- darın, da die Erfahrungen mıiıt Krankheıt,
I uDPCN dıe Reliıgionslehrer un! der ngs un! Verzweıillung, ber uch mıt
Pfarrer SOWI1Ee 1Ne Religionspadagogın der UuC. und Hoffnung hne eu mitgeteilt
Gemeinde. In diesen Kleingruppen geschah werden konnten Die Atmosphare der en-
Lwa 45 Minuten lang eın intensiıver Aus- eıt machte möOglıch, dıe SONS ın unseTreI_I
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Gesellschaft herrschenden „Sprachverbote“‘ STeNZ bewegen, un! S1e deuten cdiese ia
hinsichtlich olcher Themen überwın- rungen 1mM Kontext VO  . eıt- un:! ulturge-
den Schıchtfe auf ott hın
Der zweıte e1l des Abends béstand 1n einem Möglichkeıiten un! Schwierigkeıiten,
Austausch 1mM Plenum üuber das 1n den Grup- unseTITel eutigen eıt VO.  > ott reden. DIie
DE ]Ja schon ın Gang ema ‚„‚Got- Kennzeichen der eutigen Zeeiıt, namlıch 1ne
teserfahrung heute  .el kam unter ande- mangelnde direkte Erfahrung ottes ange-
LE ZULI Sprache, daß der gelebte ottes- siıchts des vorherrschenden technologischen
glaube, die 1e un! das Vertrauen anderer Machbarkeitsmythos, Der uch patrıarcha-
Menschen fur die eigene Gottesbeziehung lische Zuge, wurden daraufhın befragt, W1e
bedeutsam ınd ott zeıgt ıch uch 1ın den S1Ee mögliıcherweıise fur eın iıld VO.  - Gott
Beziehungen, die Menschen miıteinander deuten un! fruchtbar machen selen, das

eingeh9n. Menschen anspricht. In diesem Zusammen-
hang wurden uch Ansatze femıinıstischer

Menschen reden VO Gott eologıe angeführt. Im Plenum wurden dıe

Gruppengespräche und eın Vortrag VO.  - et- 1m Vortrag aufgeworfenen Fragen aDsSC.  1e-
Bend engagıert diskutiert.Minuten Dauer mıt anschließendem

Plenum ollten den eilnehmern zweıten
Menschen bekennen Gott als chöpfer desen eın Verständnis fur dıe Bildhaftigkeıit

des prechens üuber ott vermitteln un! 1N- Himmels un:! der Tde
ZEeNn helfen, verschiedene Vorstellungen VO.  _ Die Vorstellung VO. ottwe als 99  ChOp-
Gott, d1ie ihnen schon bekanntAs als be- fer des Himmels un! der Erde‘‘‘ WarTr schon
ingte und aus dem Entstehungskontext zweıten en:! kurz angesprochen WOTI -

verste  are Bılder aufzufassen. Am Schluß den; S1E wurde NU. wıeder aufgegriffen un:!
des Abends gng Überlegungen, WwW1e muıt dem eutigen, naturwissenschaftlich DC-
AQUuS der heutigen eıt heraus Neuformulıie- pragten konfrontier
IunNngen, Neue Bilder der ber eın ue: Ver- DIie Einstiegsphase bestand ın einem vlier-
standnıs fur alte Bılder entwickelt werden bıs fünfminutigen Partnergespräch, das uber
konnen. folgende Impulsfragen geführt wurde:
ach eiINer kurzen Eroffnung wurden die ‚„„‚Gott ist der Schöpfer des Hımmels und der
Teilnehmer aufgefordert, ıch 1ın kleinen Trde elche orstellungen werden 1ın MIT
Gruppen zusammenzufinden. ort Je- wach? Welche Fragen habe ich?“‘ ach e1-
der einıge Minuten Zeeıt, fuüur ıch uüuberle- Ne kurzen Sammeln cdieser orstellungen
gen, welche Bılder en WenNln VO  } un! Fragen olgte dıe Informationsphase, q l-
ott die ede ist. Blatter und Stifte agen be- der theologısche Vortrag; befand ich
reit, dalß jJeder eEeLIWwaAas malen, einen der geCnmn der Komplexıität des 'Themas diesmal
mehrere egrT1ffe schreiben der sonstige 1 ersten e1l des Abends
Notizen machen konnte Das erw1ıes sıch fur Das dreigeteilte Reierat en  1e folgende
das anschlıießende espräc ın den e1n- Schwerpunkte: Zunaäachst wurden ausSsge-
uppen als sehr hilfreich; ıne Dreiviertel- waäahlte Einleitungsfragen Z geklaärt,
stunde lJang konnten cdıe eilnehmer sich dıe ZU. erständnıs der Urgeschichte wıich-
austauschen. tıg ınd. Dazu gehoörte das Aufzeigen der VeIl-

Die thematıschen Schwerpunkte des theolo- schiedenen @Quellen ( 9 J; un! die glau-
gischen ortrags olgende: bensgeschichtliche Einordnung der Urge-

Bılder VO.  5 (Giott 1ın der Geschichte des Sschıchte Es dann ıne kKxegese ausSsge-
Glaubens: waählter Verse des Schöpfungsberichtes der
We als Befreler; we als Bundes- Priesterschrift. el wurden mehrere T’he-

SC  - AaUuS der Arbeıt ext entwickelt .ottherrT; ahwe, der Vergelter; WwWwe als
Schöpfer des Hımmels und der rde An- schafft dıe Welt Aaus dem ıchts Die afur
hand dieser vier Vorstellungen wurde der ist keın götftliches Wesen, sondern choOp-
Leitgedanke des bends entwickelt: Men- fungswerk Gottes es wird auf den Men-
schen mMmachen Erfahrungen, die ihre Eix1- schen hın geschaffen. Er ist das jel der
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Schöpfung und das en ottes Der Wie wirken ıch meıne Leiıderfahrungen auf
meınen Glauben C(xott aus?ensch WwIrd ın seliner Geschlechtlic  el BC-

chaffen als Mann un! Frau. In dem theologischen Vortrag, der tiwa 25
Dieser Schöpfungsglaube ist 1mM wel- Minuten dauerte, wurde zunachst eutlic
terentwickelt worden. Das eigentliıche ben- gemacht, daß dıiıe rage nach dem e1d N1IC.
bıld ottes aufen ist Jesus T1ISTUS (vgl NU:  — eutfe geste WITrd, sondern schon ın der
Kol 1’ leidenschaftlich ZU.  — Sprache kommt.
DIe naturwissenschaftlichen Erkenntnisse Schwerpunktmäßig wurde das uch 10b
der Neuzeıit bringen den Schöpfungsglauben behandelt Dort finden ıch verschiledene
ın dıe Krise. Zentrales nlıegen des Vortra- ntworten auf die Theodizeefrage. Die
ges WarTr C den eilnehmern eutlic. Freunde 10 wollen ihm einreden, da ß
chen, da dıe relıg10sen extie A US enes1ıs eın eld entweder Straife fur seine Sunden
keine Aussagen uber das ‚„ Wıe“‘ der Entste- sSe1 der bDer als Prüfung VOoNn ott geschickt
hung der Welt SINd, sondern den Sınn un! werde (vgl 4, 3 9 21) Hıob nelfen diese

klugen Erklärungen jedoch nN1IC. begınntdas 1el der Schöpfung angeben
Im drıtten eıl des Refiferates wurde dıe Be- laut uber se1ıne Schmerzen un! seine Eiln-

amkeıt un:! Verlorenheıt klagen (sS VOIdeutung des Satzes problematisıert, da ß der
ensch der Stellvertrete ottes SEe1. Was em 7) 1—-11; 1 9 Diese age hılit
el das fur den mgang mıt der chOp- ıhm, nıcht 1ın der prachlosigkeıt untergehen
ung G1ibt TENzZen 1n der Entwicklung mussen; selbst als Anklage ottes ist S1E
der Forschung und der Technık, die der noch wahres Hıob versteht Gott und

eın Verhalten nNn1ıC. mehr; eın Gottesbildensch einhalten ollte?
Fur die Gruppenarbeıit wurden den Teilneh- VO NU.  F allgerechten un:! allmächtigen ott

wIird zerstort.TNeInNn Fragen dıe Hand gegeben, die cdıie
eigene Haltung ZU. ema „Schöpfungs- Im zweiıiten eıl der Hiobdichtung, die VO.  S

glauben  .. ZUr Sprache bringen ollten In der Hiıoblegende, Iso VO der Rahmener-
Gen 1) 26 he1ißt C: dal3 der ensch ellver- zäahlung, eutlic. wurde, begreift
tireter ottes auf en ist. Wie erlebe ich Hıob Gott ganz 191598 Vom Gott we, der
unNns Menschen 1mM Umgang miıt der CcChOp- dem Menschen als elfer nahe eın WIUll,
ung Wiıe kann iıch mıit dem Auftrag ottes WwIrd berührt, daß SC  1e.  iıch gen
umgehen? Gott g1ıbt der Schoöopfung Sınnn kann: „„Vom Horensagen iıch VOIL dır
un! 1el Was edeute das fuür meın Leben? vernommMenN), Jetz;' ber hat meın Auge dich
DiIie heutige Naturwissenschaft kann vieles geschaut‘‘ (42, Gott wWwIrd als jemand SPUT-
uüuber die Entstehung und Ausdehnung des bar, der uch dıe Dunkelheıiten des Lebens

gl Bereıten dilese Aussagen 1n sich aufifnehmen wıll und mıit dem Men-
Schwierigkeıten ın meınem auben schen mitleidet un! helfen kann. amı ist.

das e1d Nn1IıC. einfach verschwunden; mMan
Menschen leiden Menschen glauben kannn uch nıC verstehen; ist jedoch

weıter .ott eın Weg auifgezeıgt, W1e INa estehen
kann. Zum Schluß wurde kurz auf JesusAm etzten en! des Glaubensseminars

wurde dıe rage nach Gott angesichts der T1ISTIUS hıngewlesen. In ihm hat (Grott end-
unermelßliliıchen menschlichen Leıiıderfahrun- gultiıg gezeılgt, daß mıt un  N Menschen sol1-

gen gestellt: Warum mussen Menschen darısch ist und mıiıt uns Urc das eıld hın-
sehr leiden? Wo ist Gott, WenNnn Menschen ın durchgeht, uns 1m e1d nahe se1n wıll
tiefes e1d geraten? Im abschließenden Plenum bestand dıe Ge-
In den Kleingruppen wurde nach der Eın- legenheıt, Nachfragen dem eNnorten
fuhrung1 Plenum die rage nach dem Sınn tellen un:! dıie eıgene instellung anderen
des Leıildens persönliıchen esprac. auf- mitzuteilen Zum Schluß erfolgte 1nNne kurze

Reflex1ion mıiıt den eilnehmern uüuber den Ge-geworfen. el hatten die eilnehmer e1-
nıge Hılfsfragen vorliegen: Welche TIa samtablauf des Glaubensseminars. Dabe!l

wurde uch das Interesse elıner Weıiıter-rungen abe ich miıt dem e1ld gemacht?
Wiıe gehe ich mıiıt cdAiesen Erfahrungen um? fuhrung eutlic
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uUSODLLC spuren. Als Subjekt des aubens
scheıint fast NUur das ICH; das durfte bezeıich-

Die positıve Resonanz ın der Gemeinde, die nend fur d1ie vorherrschende ewußtseinsla-
Erfahrung der Betroffenheıiıit Del aubens- se1n.
iragen, die ıch 1ın den vielen Gesprachen der Aber iırche ist 1n anrneı das MI1r VoOrgegse-
Seminarteilnehmer gezeigt hat, auch das of- bene, mich umgreıfende, mich tragende
fen ausgesprochene Bedurinis nach ernst- Subjekt des aubens, dem ich 1mM Maße
haften theologıschen eutungen des (:lau- melnes persönlichen aubens nteıl habe
ens en dıe Veranstalter ermutigt, das Das Wal und ist das Bewußtsein der großen
Glaubenssemiminar 1M rühjahr 1984 unter Glaubenszeugen, der eılıgen. Keın einzel-
dem 1te. ‚„Die Trage nach Jesus Tistus  06 9158 kann den Glauben der ırche subjektiv
weiterzufuühren. olgende hemenbereıich! ausschopfifen und 1m vollen Maße realıisie-
Sınd 1NSs Auge gefaßt worden: Erfahrungen | S  -
mıiıt Jesus T1STUS ın Geschichte un! egen- Das Amt 1ın der ırche 1en der Bewahrung
Wart („Christusbilder‘“‘ Das Selbstbewußt- un: Verkundigung des auDbens, der 1nr
se1ın Jesu/unser Bewußtsein VO.  - Jesus VO. Herrn anveritraut, uüberlhliefert ist (trade-
Christologische Hoheitstitel ottes, ‚„ Iradıtion"‘). Wer ıch eın bißchen ın der
Messı1as, Menschensohn Leıden, 'Tod und Kirchengeschichte umgesehen hat, weıß,
Auferstehung Jesu Christ1i WwW1€e gefäahrdet dieses anvertiraute auDbDens-

gut UTC die Modestromungen des (Gjelistes
und Ungeıstes ist, dıie einander ablosen. Heu-

TO. dem Glauben auf vielfache Weıse die
Reduzlıerung auf das Maß menschlicher
Plausıbilıtat und Nutzlichker Der Glaube
wIird funktionalısıert. SO ber verlhlert S@e1-

‚„Breıte un:! ange, Hohe un! 'Tiefe®‘ (Eph
3 18) und eıiıne den Menschen verwandelnde

Im folgenden veröffentlıchen unr wer tel- al DIie ırche hat eutfe dıe schwere,
lungnahmen ZU/ Schwerpunktheft 3/1983 weıthın auf Unverständnis StOHenNde ufga-
„Woran ıch glaube. Fıne Enquete unter Chr2- be, verhındern, daß WITr das Tbe des ka-
sten über den rezıpıerten Glaube  .. Lauter
unterstreıch: dıe Bedeutung der ırche für

tholischen aubens das Linsenge-
T1C eines oberflachlıchen aggıornamentoden Glauben des erinzelnen Unı befürchtet 21- vertauschen.

1Len gliaubensmäßıgen Substanzverlust; Ra-
demacher betrachtet dıe Enquete als Bestätı-
GUuNG eıgener Erfahrungen UN ermutıgt Beım Lesen der Stellungnahmen ist MIT

besonders aufgefallen, daß NUur ehr wenigeKonsequenzen. IDıe VDO'  z ademacher ge-
wunschte Auswertung wırd ın dıesem Heft eın positıves Verhaäaltnıs Z Glaubensge-
UTC| G(ünter Bıemer gegeben red. heimnıs der heiligsten Dreifaltigkeı en

el ist das 1m Tunde dıe einzıge CNTrI1ISEU-
che Glaubenswahrheıit es andere ist Ent-

Sechr geehrte Schriftleitung! faltung. ben darın besteht das unvergleich-
1C Mehr un! TOßBer der .ottesoffenba-

Ihre FKnquete ‚‚Woran ich glaube‘‘ abe ich rung 1ın Jesus T1StUS gegenuber jedem
mıiıt Interesse gelesen Trer Aufforderung deren Gottesglauben: Gott ist keın alleinsa-
ema. mochte ich dazu Überlegungen {[NEeSs ICH, sondern ın siıch selbst en und
außern. Jle  e, WOZUu eın ICH, eın und eın WIR

Mır auf, daß ın den veroöoffentlichten gehoren DIie zentrale christliıche (G;lau-
Stellungnahmen ırche fast 1U als Instituti- bensaussage ‚„‚Gott ist Liebe‘‘ (1 Joh 4’ 16)
0) Amt, Apparat vorkommt, und das fast dıe Dreifaltigkeıit OTaus Gott braucht
ausschließlich 1n krıtischer KForm (dabeı1 geht uns nNn1ıC. heben können, sondern

chafft andere Wesen ZUI eiılnahme S@e1-N1IC. 1UI die Frage) Von einem
Sinn fur das Geheimnıis der ırche ist nıchts 1E drej:einıgen Liebesaustausch
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